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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Ga be des hei li gen Geis tes
Wie be kom men wir die Ga be des hei li gen Geis tes? Apg 2,38

1. Auf wel chem We ge ge lan gen wir da zu?
2. In wel cher Wei se emp fan gen wir sie?

Fol ge run gen für Stel lung und Gang ver sie gel ter Kin der Got tes.

Röm. 14, 7-8, Ge le sen: Apg 2, 36-47

Auf wel chem We ge ge lan gen wir zur Ga be des hei li gen Geis tes
Für die Beant wor tung die ser Fra ge ge hen wir wohl am si chers ten, wenn
wir ei nen Blick auf die hei li ge Ge schich te wer fen und se hen, wel chen
Weg Je su ers te Jün ger ge führt wur den.

Der ge schicht li che Weg, auf dem Gott die Mensch heit für die Er lö sung
zu be rei tet hat, näm lich „das Ge setz un ser Zucht meis ter auf Chris tum“
(Gal. 3, 24), ist auch der Weg für Je su Jün ger. Durchs Ge setz zu Chris to,
und dann durch Chris tum zum hei li gen Geist.

Zu erst das Ge setz. Wenn Elia in den Zei ten tiefs ten Ver falls un ter dem
Vol ke Got tes be ru fen ward, den durch Mo se ge stif te ten Ge set zes bund
noch ein mal zu sei ner vol len Gel tung zu brin gen, so hat Gott für Auf tre ‐
ten und Wir ken sei nes Soh nes, und da mit für die Auf rich tung des Gna ‐
den bun des, noch in be son de rer Wei se Bahn ge bro chen da durch, dass er
in Ge stalt durch Jo han nes des Täu fers ei nen zwei ten Elia sand te. Mit der
al les er schüt tern den Buß pre digt die ses Man nes hat Gott der Hei lig keit
und Un an tast bar keit des Ge setz tes ein letz tes Sie gel auf ge drückt, ehe er
auf dem Fun da ment ei nes bis aufs letz te Jo ta hin aus er füll ten Ge set zes
die sen sei nen Gna den bund in Chris to Je su auf rich te te.
Was ha ben Ge sun de mit dem Arz te, was ha ben Gna de Sün der zu schaf ‐
fen, die noch nicht zu Sün dern ge wor den sind in ihren ei ge nen Au gen,
die noch nie ge zit tert ha ben vor Gott? – Got tes furcht ist al ler Weis heit
An fang.

Als die Men schen sich nicht mehr stra fen lie ßen vom Geis te Got tes,
muss te Gott sie ver til gen. Durch Je sum ge ret tet wer den, kön nen nur die,
die sich dem Strafamt des hl Geis tes un ter stel len. Ein sol ches Strafamt
hat Jo han nes der Täu fer ge übt, und war hie für schon von Mut ter lei be mit
dem hl Geis te er füllt wor den.
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Be kannt lich hat der Vier fürst He ro des dem Täu fer den Mund ge schlos ‐
sen, in dem er ihn ge fan gen setz te und spä ter ent haup te te. He ro des hat
dann aber auch kei ne Sil be aus dem Mun de Je su zu hö ren be kom men,
als man den Herrn vom Richt haus des Pi la tus an den Hof die ses Fürs ten
führ te. Wer den die Sün den stra fen den Buß pre di ger nicht hö ren will, der
wird Je su Stim me nim mer mehr ver neh men; Evan ge li um und Gna de ha ‐
ben kei nen Weg zu sei nem Her zen.

Und nun vom Ge setz zu Je su. Jo han nes konn te mit sei ner Buß pre digt die
Ge wis sen we cken, sei ne Tau fe konn te die se für ei ne Zeit ent las ten; aber
sein Amt konn te nie mand die Ver ge bung der Sün den ver sie geln, end gül ‐
ti ge Til gung der Sün den oder Er lö sung von Sün de bie ten.
Er konn te eben auch dar um kei nen Weg öff nen für die Er neu e rung und
Wie der ge burt. Mit dem Zeug nis über Je sum: „Sie he das ist Got tes
Lamm, dass der Welt Sün de trägt“, kam Jo han nes der Täu fer den tiefs ten
Be dürf nis sen ei nes ge schla ge n en Ge wis sens ent ge gen, wo mit dann un ‐
zer trenn bar ver bun den war das an de re Zeug nis über Je sum; „Das ist der
Sohn Got tes, der mit hl Geist tauft“ (Joh 1, 29-34).

Bei zwei en der Jün ger des Täu fers hat die ses Zeug nis ge zün det, und als
er am an dern Ta ge nur kurz die Wor te wie der hol te: „Sie he, das ist Got tes
Lamm“, da war ihr Ent schluss ge fasst. Sie ver lie ßen ihren Meis ter, um
Je sum nach zu fol gen.

Es war ein ers ter Schritt in der Nach fol ge Je su. Je sus und Jo han nes tra ‐
fen sich da mals jen seits des Jordans, ge gen über von Ju däa, al so im Sü ‐
den des hei li gen Lan des: mit dem neu ge won ne nen Meis ter reis ten Je su
ers te Jün ger nach Ga li läa und kehr ten bald dar auf in ihren Hei mat ort zu ‐
rück zu ih rer seit he ri gen Ar beit. Noch ahn ten sie nicht, wel che Fol gen
die se ers te Be kannt schaft mit Je su für ih re Zu kunft ha ben soll te. Aber sie
hat ten ihn ken nen ge lernt; sie hat ten in Ihm den ge fun den, auf den die
Vä ter ge hofft, von dem Mo ses im Ge setz und die Pro phe ten ge schrie ben
hat ten, und was mehr ist, als Ihn ken nen zu ler nen; sie wuss ten sich von
Ihm ge kannt; sie wuss ten sich ver stan den, durch schaut, be herrscht.
„Du sollst nicht mehr Si mon hei ßen“, hat te er zu dem ei nen ge sagt; zu
dem an de ren: „Sie he da! Ein ech ter Is ra e li te, in dem kein Falsch ist.“
Und als Je sus sie dann am Ga li lä i schen Mee re wie der traf, und zwar mit ‐
ten in der Aus übung ihres ir di schen Be ru fes, da be durf te es nur ei nes
Wor tes: „Fol get Mir nach“, und so un vor be rei tet der Ruf auch kam, sie
ver lie ßen al les und folg ten Je su. Als spä ter ein Jüng ling, den der Herr
lieb ge won nen hat te, trau rig von dan nen ging, weil Je sus For de run gen an
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ihn stell te, die ihm zu hoch wa ren, durf te Pe trus zu Je sus sa gen: „Sie he
wir ha ben al les ver las sen und sind Dir nach ge folgt“, und der Herr hat es
gel ten las sen (Matth 19,27).

Die Zwölf ha ben aber nicht nur al les ver las sen, um Je su nach zu fol gen;
sie ha ben in sei ner Nach fol ge auch al les auf ge nom men, was aus sei nem
Mun de an sie her an trat. Als ei ne Schar von Jün gern sich är ger te an Je su,
und mit den Wor ten: „Das ist ei ne har te Re de; wer kann sie hö ren?“ (Joh
6,60) hin ter sich ging, und als dann der Herr die Zwölf auch frag te:
„wollt ihr auch weg ge hen?“, da konn te Pe trus im Na men der an de ren
ant wor ten: „Herr, wo hin sol len wir ge hen, du hast Wor te des ewi gen Le ‐
bens“ (V. 68).
Die Zwöl fe, sa gen wir, ha ben al les auf ge nom men, was der Herr ih nen
bot, und der Herr selbst be zeugt in Sei nem ho hen pries ter li chen Ge bet:
„Sie ha ben dein Wort ge hal ten“ (Joh 17,6). „Die Wor te, die Du mir ge ge ‐
ben hast, ha be ich ih nen ge ge ben und sie ha ben es an ge nom men“ (Vers
8). Aber mit dem al lem wa ren die Apo stel noch nicht reif für die Ga be
des hl Geis tes; sie wa ren noch nicht ge löst von ir di schen Hoff nun gen,
von Na tur und ei ge nem Le ben. Da war im mer noch ein Wort, das sie
nicht auf ge nom men hat ten, und ge ra de das Wort, in dem Chris ti gan ze
Sen dung gip fel te, das Wort vom Kreuz. So oft der Her ihr Ohr da für öff ‐
nen woll te, dass er in die Sün der Hän de über lie fert und ge kreu zigt wer ‐
den müs se; wie sen sie es ab. „Herr das wi der fah re Dir nur nicht!“ (Matth
16,22). Sie dach ten mensch lich und nicht gött lich. Das Wort des Täu fers:
„Sie he das ist Got tes Lamm, das der Welt Sün de trägt“, noch ge nau er:
„Das die Sün de hin weg trägt“, hat ih nen den Weg zu Je su ge bahnt; aber
das Wort muss te erst er füllt, das Lamm muss te erst ge op fert wer den, ehe
sie ver ste hen konn ten, was in dem Wor te lag. So konn ten die Apo stel
noch nicht ver ste hen, dass, wer ei nem sol chen Lam me nach folgt, da mit
den Weg des Lei dens und der Ent sa gung be tritt, und konn ten sie, nach ‐
dem sie al les ver las sen hat ten, die trau ri ge Fra ge auf wer fen: „Herr, was
wird uns da für?“ Nicht erst in der Wie der ge burt, in der Er neu e rung al ler
Din ge, hoff ten sie mit dem Herrn auf Thro nen zu sit zen. Nein, schon auf
Er den, in die ser sicht ba ren Welt rech ne ten sie mit An er ken nung, Glanz
und Herr lich keit. Die ser fleisch li che, ir di sche Sinn wur zel te so tief, dass
sie sich strei ten konn ten, wer der Größ te un ter ih nen wä re, im Au gen ‐
blick, wo der Herr sie auf Sei nen Weg gang vor be rei ten woll te.

Konn ten die Jün ger das Wort vom Kreuz nicht auf neh men, so konn ten
sie auch den Weg des Kreu zes nicht ge hen. Als an de re sich är ger ten, hat ‐
ten sie ge sagt: „Herr wo hin soll ten wir ge hen?“ Als aber die Stun de kam,
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wo Chris tus aus ge lie fert wer den soll te in Ban de und Tod, da muss te er
ih nen sa gen: „In die ser Nacht wer det ihr euch al le an mir är gern“ (Matth
26,31).

Den Hel den tod ster ben für ei ne gro ße Sa che, in Be geis te rung sein Le ben
op fern un ter dem Bei fall der Men ge, das kann der Na tur mensch. Aber
den Ver bre cher tod ster ben für Fein de, ver ra ten, ver leug net oder we nigs ‐
tens ver las sen von sei nen Freun den, un ter dem Druck der Macht der
Fins ter nis, in der Stun de, wo der Brun nen des Ab grunds of fen war: das
konn te nur Je sus; er konn te es durch den ewi gen Geist. Da durch , dass er
es tat, und es tat als ein frei wil li ges Op fer der Lie be, Sei nem Va ter ge ‐
hor sam bis ans Kreuz - da durch erst öff ne te sich dem ewi gen Geis te, der
Weg in die Her zen der Jün ger, dass sie, ver sie gelt mit dem Geis te des
Gott-Men schen, von Pfings ten an den glei chen Weg ge hen konn ten, den
Ihr Meis ter ge gan gen.
„Der Geist ist wil lig, aber das Fleisch ist schwach“ – gilt für al le, de ren
Na tur und Fleisch, de ren Den ken und Stre ben noch nicht mit Chris to ge ‐
kreu zigt ist. Drei Jah re frü her al les zu ver las sen, Zoll amt oder Fi scher ‐
netz, war eher ein Riss in ihr äu ße res Le ben ge we sen, wäh rend Der Tod
Chris ti ei ne Um wäl zung her vor rief in ihrem tiefs ten In nern, in ih rer Le ‐
bens auf fas sung, in ihrem Mes si as- und Reich got tes hoff nun gen. Mit dem
Ge richt, das im Kreu zes to de Chris ti über die Welt er ging, er ging das Ge ‐
richt auch über die Jün ger: sie wur den zu Schan den, zu Schan den vor der
Welt und zu Schan den vor ih rer ei ge nen Au gen. Der Tod Chris ti of fen ‐
bar te ih nen ih re Schwach heit; treu los und feig stan den sie da. Sie wa ren
der Schlech tig keit über wie sen in ei ner Wei se, wie es kei ne Buß pre digt
des Jo han nes des Täu fers hät te tun kön nen.

Wa ren die Jün ger mit dem To de des Herrn durch Schiff bruch und Bank ‐
rott ge gan gen, so kann ih nen der Auf er stan de ne auf ei nem we sent lich
neu en Bo den wie der be geg nen, und ist es jetzt Je su mög lich, ih nen im
Ver lauf der fol gen den vier zig Ta ge den letz ten Vor be rei tungs un ter richt
zu ge ben für (den) Emp fang des hl Geis tes. Ge lei tet von sei nem Wort,
durch weht von sei nem Geist, - Er hat te sie an ge bla sen und ih nen da mit
ein An geld für Pfings ten ge ge ben (Joh. 20,22), - konn ten die 120 nach
Chris ti Him mel fahrt in Je ru sa lem stil le har ren, bis der Him mel sich wie ‐
der auf tat und ih nen mit der Ga be des hl Geis tes mehr gab, als er ih nen
mit der „Ent rü ckung“ ihres Meis ters ge nom men hat te.

Und wie ge lang ten die am Pfingst ta ge be kehr ten Drei tau send (und)
wie ge lan gen wir zur Ga be des hl. Geis tes?
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Ant wort: Durch die gläu bi ge Auf nah me der Bot schaft vom Ge kreu ‐
zig ten und Auf er stan de nen, durch Geis tes mund ver kün det (Gal.
3,2.5.14).

„Wenn er sein Le ben zum Schul dop fer ge ge ben hat, wird er Sa men ha ‐
ben und in die Län ge le ben, und des Herrn Vor neh men wird durch sei ne
Hand fort ge hen“ (Jes 53,10). „Wo das Wei zen korn er stirbt, so bringt es
viel Frucht“ (Joh. 12, 24).
Am Pfingst ta ge wur de Chris to in der Per son der 120 ei ne ers te Nach ‐
kom men schaft ge bo ren. Er war ge hor sam ge we sen bis zum To de am
Kreuz, hat te sich durch Tod und Grab hin durch Den Weg ge bahnt zum
Thro ne Got tes und konn te nun als voll en de ter Gott-Mensch Sei nen Geist
und sein Le ben mit tei len de nen, die sein Tod mit Gott ver söhnt hat te, die
Ihn als Er lö ser und Herrn an er kann ten. So eng wie Chris tus durch sei ne
Mensch wer dung sich mit den Men schen ver bun den hat te, so eng wur den
die 120 durch die Aus gie ßung des hl Geis tes mit Gott ver bun den. Sie
wur den Tem pel und Wohn stät ten des drei ei ni gen Got tes (Joh. 14, 23).

Eben da mit wur den sie aber auch Or ga ne und Werk zeu ge des hl Geis tes.
Al les von Gott ge schaf fe nes Le ben ist zeu gungs fä hig, in der Gna den welt
wie in der Na tur. Der zeu gen de Sa men an Pfings ten und von Pfings ten
an war das Wort Got tes, das Wort vom Ge kreu zig ten und Auf er stan de ‐
nen. Hat te Chris tus dem hl Geist Bahn ge macht, so macht nun der hl
Geist Chris to Bahn. Er ver klärt Chris tum, in dem er sei ne Per son und sein
Werk ins Licht stellt.

Die ses Licht am Pfingst tag war ein Flam men licht. So ge wal tig, die gan ze
Stadt be we gend, die Er schüt te run gen wa ren, un ter de nen der hl Geist auf
die 120 fiel, so hell war das Licht, das die Pre digt des Pe trus auf die Ge ‐
stalt Je su Chris ti warf, hell, ja blen dend, wie je nes Licht, das spä ter den
Pau lus auf dem Weg zu Da mas kus zu Bo den warf. Drei tau send fie len am
Pfingst ta ge zu Bo den. Zu se hen was G o t t , der Gott ih rer Vä ter, für sie
ge tan, als er nach sei ner ewi gen Vor se hung und nach bedach tem Lie bes ‐
rat Sei nen Sohn in der Sün der Hän de da hin gab; und zu se hen, was sie
ge tan, sie oder ihr Volk, - es macht das kei nen Un ter schied, - was sie ge ‐
tan, als sie die sen, nun mehr auf er weck ten und zum Herrn und Christ ge ‐
mach ten Je sum ans Kreuz ge hef tet hat ten: die ses bei des zu se hen im vol ‐
len Lich te des neu auf ge hen den Ta ges, brach ih nen das Herz. „Ihr Män ‐
ner, lie be Brü der, was sol len wir jetzt tun? Rie fen sie mit ei nem vom
Schwert „durch bohr ten Her zen“ (wört lich über setzt). Das Wort des
Herrn war er füllt: Wenn der Trös ter kommt, der hl Geist, der wird die
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Welt stra fen um ih re Sün de“ (Joh. 16, 8). Es war nicht die Sün de des
Mor des im ge wöhn li chem Sinn, von der der hl Geist An die sem Ta ge die
Welt über zeug te. Es war die Sün de, vor der al le an de ren Sün den, Ver bre ‐
chen oder Mis se ta ten in den Schat ten tre ten, näm lich das sie nicht ge ‐
glaubt hat ten an Je sum (V. 9). Er war in sein Ei gen tum ge kom men und
die Sei ni gen hat ten ihn er würgt.

Und wir? ha ben wir uns auch schon von der Sün de des Un glau bens
Chris to ge gen über über zeu gen las sen? Oder wol len wir et wa sa gen:
„Wä ren wir zu un se rer Vä ter Zeit ge we sen, so woll ten wir nicht teil haf ‐
tig sein mit ih nen an der Pro phe ten Blut?“ (Matth. 23, 30) Von den Drei ‐
tau send aus al len Welt tei len da mals zu sam men ge kom men Ju den wa ren
ge wiss nicht al le an Os tern zu Je ru sa lem ge we sen, und noch we ni ger
per sön lich be tei ligt bei der Aus lie fe rung Chris ti; aber sie wa ren al le got ‐
tes fürch ti ge Is ra e li ten und als sol che beug ten sie sich un ter die Schuld
ihres Vol kes. Fürch te Gott und wol le auch du nicht bes ser sein als dei ne
Vä ter! Die Ju den ha ben un se ren Herrn den Hei den, und al le zu sam men
ha ben Ihn dem To de aus ge lie fert. Das hat die Mensch heit ge tan, und die
Schuld der Mensch heit ist die je ni ge, wie die mei ni ge. Was üb ri gens dich
per sön lich be trifft: bist du nie in frü he ren oder spä te ren Jah ren dei nes
Le bens ei nen Weg ge gan gen, Glück und Ge nuss, Be quem lich keit und
Eh re su chend? Und als die Ge stalt Je su dir in den Weg trat und An sprü ‐
che an dich mach te, hast du da nicht auch den Herrn der Herr lich keit ver ‐
wor fen, um in der Ei tel keit wei ter zu le ben? Ist der Ruf, der am Kar frei tag
in den Stra ßen Je ru sa lems er tön te: „weg mit Ihm, weg mit Ihm!“ Nie von
dir aus ge sto ßen wor den, so ist doch in dei nem Le ben ein Au gen blick,
viel leicht ei ne Zeit ge we sen, wo dei ne Le bens ein stel lung Je su ge gen über
nichts an ders war, als ein „Weg mit Ihm!“ Hast du dich nie mit Ver ach ‐
tung von Ihm ab ge wandt, nichts an Ihm fin dend, das dir ge fal len hät te?
Oder, nach dem du bis in die Nä he on Geth se ma ne mit Ihm ge gan gen,
hast du dich nicht wie der von Ihm zu rück ge zo gen, weil du fan dest, Er
ver lan ge zu viel, er ge he zu weit?
Wir sind all zu mal Sün der und schul dig am Blu te des Herrn, und wenn
uns noch kein Blitz strahl des Wor tes Got tes von die ser Schuld über führt
und zu Bo den ge wor fen hat, so fehlt es uns noch an den ers ten Ele men ‐
ten der Got tes furcht.

Wir ge hen wei ter und fra gen be stimm ter: Wie ge lan gen von der Sün de
des Un glau bens über zeug te zur Ga be des hei li gen Geis tes?
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Der Apo stel ant wor tet im zwei ten Ka pi tel der Apo stel ge schich te , V. 38:
„Tut Bus se und las se sich ein je der tau fen auf den Na men Je su Chris ti
zur Ver ge bung der Sün den, so wer det ihr emp fan gen die Ga be des hei li ‐
gen Geis tes.“

Mit die ser Ant wort des Apo stels ist die ers te Fra ge un se res The mas ge ‐
löst, und zwar end gül tig für al le Zei ten, denn der Apo stel setzt hin zu:
„denn eu er und eu er Kin der ist die Ver hei ßung, und al ler die fer ne sind,
wel che Gott, un ser Herr, her zu ru fen wird“ (V. 39).
Tut Bus se! Was be deu tet das ? Nach ei ner viel fach ver brei te ten An schau ‐
ung hät te der Apo stel da mit sa gen wol len: Lasst euch noch mehr leid
sein, was ihr ge tan; lasst Reue, Schmerz und Trau er über eu re Sün den
noch tie fer ge hen! – Wer weiß, wie viel vom Geis te Got tes an ge fass te
See len durch der ar ti ge An lei tung wie der zu rück ge wor fen wor den sind in
die Ne bel welt ih rer Emp fin dun gen und Ge füh le, ih rer in ne ren Er fah run ‐
gen und See len zu stän de, oder zu rück ge wor fen un ter das Ge setz und die
ei ge nen An stren gun gen? – Ein Blick auf den Zu sam men hang zeigt, dass
dies nicht der Sinn des Wor tes sein kann. Die Er mah nun gen des Apo stels
rich tet sich nicht et wa an Leu te, die durch das Wort Got tes ei nen Stolz
be kom men, von die sem Schwert des Geis tes ver letzt, ver wun det wor den
wä ren, sich da bei aber im mer noch hät ten auf recht hal ten kön nen. Nein,
er rich tet sich an Leu te, die vom Wort Got tes durch bohrt wa ren und
am Bo den la gen. Von töd lich Ver wun de ten ver langt nie mand, sie sol len
war ten, bis ih re Wun den noch schmerz li cher ge wor den.

Das grie chi sche Wort für Bus se be deu tet Sin nes än de rung. „Tut Bus se!“
kann hier in Zu sam men hang mit V. 34-36 nichts an de res be deu ten als:
Än dert eu ren Sinn Je su ge gen über, tre tet zu sei ner Per son in ei ne der bis ‐
he ri gen Stel lung! Ihr hat tet die sen Je sum als Übel tä ter ans Kreuz ge ‐
schla gen, so er ken net in Ihm nun Den, zu dem Gott Ihn ge macht hat: Eu ‐
ren Herrn und Ge salb ten. Ihr hat tet Je sum ver wor fen als ei nen Bau stein,
mit dem ihr nichts an zu fan gen wuss tet, so ver wer fe nun ein je der sich
selbst, er bre che den Stab über sich. Ihr hat tet euch los ge sagt von Je ‐
sus und Ihn für nichts ge ach tet: so sagt euch nun los von euch selbst und
eu rem ei ge nen Le ben, von eu rer Ver gan gen heit, von Freund schaft und
Ver wandt schaft. Ihr hat tet euch der Welt ver schlos sen, aus der Chris tus
zu euch her un ter ge stie gen war und in die Er euch mit sei nem Wort und
sei nem Geist ein füh ren woll te, so schei de sich nun ein je der von der
Welt, in der er ge lebt; er stei ge hin un ter in das Was ser der Tau fe und las ‐
se sich be gra ben in den Tod Je su Chris ti!
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Es darf bib li sche Bus se nicht mit bü ßen ver wech selt wer den. Viel mehr
kann man sa gen, dass Bus se und Büs sung sich ge gen sei tig aus schlie ßen.
Zur wah ren Bus se ge hört, dass wir uns un fä hig er ken nen, un se re Ver gan ‐
gen heit ab zu bü ßen und un se re Schuld zu be zah len. Durch und durch von
Sün de über zeugt, steht die Er war tung des Bus se Tu en den ein zig und al ‐
lein auf der frei en Gna de sei nes Got tes und Hei lan des. Sein Blick ist ge ‐
rich tet auf das Sün den tra gen de Lamm. In der Hin schlach tung die ses
Lam mes, de ren er sich schul dig ge macht, fin det er sei ne Be gna di gung
und Frei spre chung, Til gung sei ner Schuld und Ver söh nung mit Gott; und
wenn er sich nun tau fen lässt auf den Na men des Herrn Je su, und sich
da mit zum Ge kreu zig ten be kennt, so tritt er eben da mit in den vol len Ge ‐
nuss des sen ein, was Chris ti Kreu zes tod ihm er wor ben. Sei ne Sün den
sind ihm ver ge ben, und er emp fängt die Ga be des hei li gen Geis tes.

Er kennt sich der Bus se Tu en de un fä hig, sei ne Ver gan gen heit gut zu ma ‐
chen, so er kennt er sich eben so un fä hig, in Zu kunft et was an ders und
bes ser zu ma chen. Bus se ist Än de rung der in ne ren Stel lung, der Her zens ‐
rich tung, nicht Än de rung des Le bens. Dar um ist auch die an die Bus se
sich an schlie ßen de Tau fe nach ihrem tiefs ten We sen und von un se rer
Sei te kein Bund mit Gott. Das Wort 1. Pe tri 1,21), das Lu ther mit Bund
über setzt, be deu tet: Be fra gung, Nach fra ge, ap pel lie ren. Wir schlie ßen in
der Tau fe kei nen Bund, wir ge ben kein Ver spre chen, wir fas sen kei nen
Vor satz. Das al les kann nur, wer leis tungs fä hig ist, wäh rend dem der
wahr haft Bus se tut, da mit auf hört, et was von sich zu er war ten.
Ist die Tau fe im we sent li chen von un se rer Sei te kein Bund, kein Ver spre ‐
chen, kein Vor satz, so ist sie um so mehr ei ne Ent schei dung, ein Akt
rück halt lo ser Aus lie fe rung und beding ter Hin ga be an Je sum im Ver trau ‐
en, das Er, der Auf er stan de ne, durch sei nen ewi gen Geist in uns wir ken
wer de Wol len und Voll brin gen, al les, was Gott ge fäl lig ist, zu wan deln,
wie er ge wan delt hat. Die Auf for de rung an den, der Bus se tut: „Las se
sich ein jeg li cher tau fen, auf den Na men Je su Chris ti“, be deu tet Chris tus,
der ihm nichts ge gol ten, wer de nun sein Ein und Al les, ei ne Au to ri tät,
ne ben der al les an de re Ge wicht und Gel tung ver liert, Grund und Eck ‐
stein, nach dem sich al les rich tet.

In der Bus se gibt man sich auf; in der Tau fe gibt man sich Je su hin, und
er füllt da mit die ein zi ge Bedin gung, die Gott stellt, um sei nen Bund mit
uns zu schlie ßen, den neu en Bund im Blu te des Lam mes. Durch die sen
Bund bin det uns Gott für im mer an sich; er schlägt sei ne Woh nung in
uns auf. In dem Er sein Ge setz in un ser Herz schreibt, rich tet Er ein neu es
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Le bens ge setz in uns auf. Da heißt es nicht mehr: „du sollst,“ son dern:
„ich darf, ich will“. Der Herr wird Quel le und Kraft un se res Le bens.

So ist den die Tau fe über al les ein Akt des Ver trau ens. „Glau be an den
Herrn Je sum, so wirst du und dein Haus ge ret tet.“ Glau be an Je sum, der
dich aus Gna den se lig macht, des sen Gna de nicht nur das Al te tilgt, son ‐
dern ein neu es schafft, Sein Le ben, und da mit Kräf te der zu künf ti gen
Welt mit teilt.
Wem der hei li ge Geist mit ei ner Pre digt, wie die des Pe trus an Pfings ten,
Chris tum ver klä ren, d.h. Sei nen Kreu zes tod und sei ne Auf er ste hung ins
Licht stel len kann, dem ist Chris ti Tes ta ment ent sie gelt, dass ei ner sich in
Bus se und Glau ben zu Chris tus be kennt, tritt er sein Tes ta ment an; er tritt
in sein Er be ein. Er ver schreibt sich dem Gort, der ihn ge schaf fen, und
wem er durch die Er lö sung als neu er wor be nes Ei gen tum recht mä ßig
wie der zu fällt. Wie soll te Gott sich wei gern, Sei ner seits sein Er be an zu ‐
tre ten, von dem Ihm wie der Zu fal len den so teu er er kauf ten nun auch
wirk lich Be sitz zu er grei fen? Des Mit te lung des hei li gen Geis tes ist aber
nichts an de res als die Wie der be sitz nah me des Men schen von Sei ten Got ‐
tes.

Der drei ei ni ge Gott, Va ter, Sohn und hei li ger Geist, schlägt sei ne Woh ‐
nung in uns auf und ver sie gelt uns da mit un se re Sohn schaft. „Sein Geist
gibt Zeug nis un se rem Geist, dass wir Got tes Kin der sind“ (Röm. 8,16).
„Ver sie gelt mit dem hei li gen Geist der Ver hei ßung“ (Eph. 1,13).

Nach dem ich von Bus se und Tau fe ge spro chen – und wie konn te ich an ‐
ders, nach dem mir für mein The ma die Stel le Apg. 2, 38 ge ge ben war? –
kann ich nun auch die Fra ge des äu ße ren Ak tes der Tau fe nicht un be rührt
las sen. Auf den Ge gen stand ein ge hen zu wol len, liegt mir fer ne. Ich bin
über zeugt: ei ne all ge mein be frie di gen de Lö sung der Fra ge der Tau fe ist
bei der ge schicht lich ge wor de nen Zer split te rung der Kir che zur Stun de
gar nicht zu er war ten, So lan ge es an der nö ti gen Geis tes aus rüs tung und
Geis tes ein heit fehlt, um aus die sem Zu stand her aus zu kom men, ist auch
der Bo den nicht da für ein heit li che Er kennt nis in der Fra ge der Tau fe.
Heißt es doch in Eph. 4,4-5 in ers ter Li nie: „Ein Leib“; her nach „ein
Geist“: und erst spä ter „ei ne Tau fe“.
Ei ne ein heit li che Er kennt nis über die sen Ge gen stand wird sich erst in ei ‐
ner wirk lich evan ge li schen Kir che fin den, d, h. in ei ner Kir che, die da
„wan delt wür dig lich dem Evan ge li um Chris ti“ (Phil. 1, 27). Ei ne Kir che
aber, die dem Ge bot nicht ge horcht: „Wan delt wie sichs ge büh ret eu er
Be ru fung, dar in nen ihr be ru fen seid….ein Leib und ein Geist“…, die
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wan delt auch nicht wür dig dem Evan ge li um, und man wird in ihr ver ge ‐
bens „ei ne Tau fe“ su chen (Eph. 4, 16). Ein heit des Ge brauchs und der
Sit te mag da sein. Fehlt aber Ein heit der Er kennt nis, so fehlt es an per ‐
sön li cher Über zeu gung, und da hat die äu ße re Ein heit kei nen in ne ren
Wert, kei nen sitt li chen Ge halt.

Evan ge lisch ist die Kir che, in der das ei ne Glied das an de re nicht drü ‐
cken darf, wo nie mand sei nem Bru der das licht auf zwingt, das er hat. Da
war tet man lie ber und für für bit tend, bis es Gott dem Bru der of fen bart
durch sei nen Geist, und lässt da bei die Fra ge of fen, ob wir nicht von dem
an ders den ken den Bru der zu ler nen ha ben. Wer ei ne so for ti ge, über al le
Fra gen und Ge bräu che sich er stre cken de Ein heit in der Kir che will, der
keh re in den Schoss der ka tho li schen Kir che zu rück. Ei ne evan ge li sche
Kir che will nicht to te Ein heit, son dern Ein heit im Geis te; auf dem Bo den
der Lie be und De mut, in zar ter ge gen sei ti ger Scho nung und Ge duld.
Da gilt die Er mah nung, die Pau lus an die fleisch li chen Ko rin ther rich tet
an ge sichts der Un ord nun gen die in der Abend mahls fei er un ter ih nen ein ‐
ge ris sen wa ren, näm lich: „Ei ner har re des an dern“ (1. Kor. 11,33), und
je ne an de re, vom Apo stel auf ge stell te Re gel Phil 3, 15: „Wie viel un se re
nun voll kom men sind, die lasst uns al so ge sin net sein; und sollt ihr sonst
et was hal ten (an de rer Mei nung sein, oder über et was an ders den ken), so
wird euch Gott auch das of fen ba ren.“

Hat ei ne Mut ter kir che kei nen Raum mehr in ihrem Schoss für „Tauf ge ‐
sinn te“, so wun de re sie sich nicht, wenn die aus ge schie de nen Kin der ih ‐
rer seits an der Mut ter sich ver sün di gen, in dem sie sich wei gern, das Brot
zu bre chen mit le ben di gen Glie dern des Lei bes Chris ti, die an ih rer Kin ‐
der tau fe fest hal tend, von ei ner Tau fe nichts wis sen wol len.

Da mit kom men wir auf un se re Haupt fra ge zu rück: „Wie be kom men wir
die Ga be des hei li gen Geis tes?“
Wenn Gläu bi ge, sei nen sie als klei ne Kin der oder nach ih rer Be keh rung
ge tauft, sei en sie Lu ther an er oder Bap tis ten, die Fra ge der Zu ge hö rig keit
zu ih rer be son de ren Kir che oder Ge mein schaft nicht in Hin ter grund stel ‐
len und die Fra ge der Zu ge hö rig keit zum Lei be Chris ti in Vor der grund,
so er schwe ren sie an dern den Weg zum Emp fang der Ga be des hei li gen
Geis tes, und darf sich nie mand wun dern, wenn Geis tes men schen, Leu te,
in de ren Her zen die Lie be Got tes wirk lich aus ge gos sen ist, ver hält nis mä ‐
ßig sel ten un ter uns zu fin den sind.
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„Was aus dem Geist ge bo ren wird, ist Geist; was aus dem Fleisch ge bo ‐
ren ist, das ist Fleisch“ (Joh. 3, 6). Wo es aber heißt: ich bin Pau lisch, ich
bin Apol lisch, ich bin Ke phisch, ich bin Christ lich, da herrscht noch
Fleisch und fleisch li cher Sinn. Da fehlt es an Ver ständ nis für das Kreuz
Chris ti und da mit an Raum für Aus gie ßung des hei li gen Geis tes.

Die an das Re fe rat an schlie ßen de brü der li che Be spre chung wird wei ters
Licht ge ben über die Fra ge des Wegs, auf dem wir zur Ga be des hei li gen
Geis tes ge lan gen. Was aber auch das Er geb nis un se rer Zu sam men kunft
sei, ein Dop pel tes steht jetzt schon fest: Nur der hei li ge Geist kann dich
zu be rei ten zum Emp fang des hei li gen Geis tes; und das an de re: Der hei li ‐
ge Geist ver wei gert nie je man den den nö ti gen Vor be rei tungs un ter richt
für den Emp fang des hei li gen Geis tes.
Har ein Kon fir ma ti ons un ter richt sei nerzeit nicht aus ge tra gen (er reicht),
wo zu er ge ge ben war; konn te sich Gott zu dei ner Kon fir ma ti on und dei ‐
nen ers ten Gang zum Abend mahl nicht be ken nen, so ge he jetzt als ech ter
Pro tes tant in Un ter wei sung zum hei li gen Geist. Lass dir von Ihm das
Wort auf schlie ßen, den Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen ins Licht stel ‐
len, so wird Bus se und Glau be bei dir nicht aus blei ben, und dann kannst
du im Geis te und in der Wahr heit Stel lung neh men zu dei ner Tau fe. Ge ‐
schieht dies von dei ner Sei te, so wird es auf Sei ten Got tes nicht feh len;
Er wird sei ne Ver hei ßung an dir er fül len. Du wirst die Ga be des hei li gen
Geis tes emp fan gen und kannst dann als ein voll be rei te tes und voll be ‐
rech tig tes Glied des Lei bes Chris ti des Herrn Tod ver kün den am Ti sche
des Herrn.

Du darfst auch nicht fürch ten, dass Gott dich zu rück stel le und auf spä ter
ver trös te. Steht doch ge schrie ben: „Bit tet, so wird euch ge ge ben; su chet,
so wer det ihr fin den; klop fet an, so wird euch auf ge tan. Wer da bit tet, der
nimmt, und wer da su chet, der fin det; und wer da an klopft, dem wird
auf ge tan“ (Luk. 11, 9-10). Und wie der um: „So denn ihr, die ihr arg (nie ‐
der träch tig, bö se) seid, kön net eu ren Kin dern gu te Ga ben ge ben, wie viel
mehr wird der Va ter im Him mel (den) hei li gen Geist ge ben de nen, die
Ihn bit ten!“(V. 13) Der ir di sche Va ter, der uns in die sem Ab schnitt von
Luk 11 als Ka pi tel vor ge führt ist, gibt sei nen Kin dern Brot, Fisch oder
Ei, wenn sie Hun ger ha ben, nicht nach dem er sie erst 24 Stun den hat
war ten las sen. Um Mit ter nacht, von sei nen Kind lein weg, muss der Va ter
aus sei nem Bett her aus auf das Ver lan gen des Freun des, der für ei nen
drit ten, von der Rei se kom men den noch et was braucht und nicht bis zum
an de ren Mor gen war ten kann.
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„Heu te, so ihr hö ren wer det Sei ne Stim me, so ver sto cket eu re Her zen
nicht!“ (He br. 3, 7-8.) Heu te bie tet sich der hei li ge Geist dir an; heu te, so
du wil lig und ver lan gend bist, nimmt er sich dei ner an, dich zu be rei ten,
bis er sei ne Woh nung in dir auf schla gen kann. –

In wel cher Wei se emp fan gen wir die Ga be des hei li gen Geis tes?
An Pfings ten emp fin gen die in Je ru sa lem ver sam mel ten 120 Jün ger den
hei li gen Geist in we sent lich an de rer Wei se als die 3000, die gleich her ‐
nach be kehrt wur den. Die Mit tei lung an die 120 war ein Schöp ferakt, ein
un mit tel ba res Ein grei fen Got tes mit Um wäl zun gen und Er schüt te run gen
ver bun den; wäh rend bei der Wei ter füh rung und Fort pflan zung des Er ‐
schaf fe nen Got tes Vor se hung mehr in ver bor ge ner und stil ler Wei se wal ‐
tet. Lag es im We sen des al ten Bun des als Ge set zes bund, un ter ge wal ti ‐
gen, er schreck li chen Er schüt te run gen ge schlos sen zu wer den, und ver ‐
hält sich die Gna de zum Ge setz wie das sanf te, stil le Säu seln auf Ho reb
zu Sturm wind, Erd be ben und Feu er: so war doch auch der Gna den bund
ei ne neue Schöp fung, ei ne Ver bin dung Got tes mit den Men schen, wie sie
nie statt ge fun den und erst mög lich war, nach dem der voll en de te Gott-
Mensch zur Rech ten Got tes er ho ben war. Die ser Schöp ferakt voll zog
sich in sicht ba rer und hör ba rer Wei se. Sicht bar war das Feu er, das die
Jün ger er füll te; hör bar durch ganz Je ru sa lem hin durch, der Sturm wind,
der das Haus er schüt ter te, in dem die Jün ger ver sam melt wa ren. Und als
dann die mit Feu er ge tauf ten Zun gen der Jün ger sich öff ne ten zum Zeug ‐
nis vom Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen, wur den nicht nur die Her zen
er schüt tert in ihren Tie fen, son dern un ter der Macht wir kung der feu ri gen
Zun gen, die sich auf die Jün ger ge legt hat ten, war auch al ler Un ter schied
mensch li cher Zun gen auf ge ho ben. Je der hör te das Evan ge li um in sei ner
ei ge nen Spra che (Apg. 2, 6).
Von dem al lem fin den wir kei ne Spur bei der Auf nah me der 3000 in die
Ge mein de. In al ler Stil le und oh ne das es auch nur er wähnt wur de, emp ‐
fin gen al le, die das Wort auf nah men und sich tau fen lie ßen, die Ga be des
hei li gen Geis tes, ei ne Tat sa che, mit der Got tes Wort grund le gen de und
für al le Zei ten maß ge ben de Li ni en zeich net. Wer das Wort Got tes auf ‐
nimmt und zu Je su Stel lung nimmt, der be kommt die Ga be des hei li gen
Geis tes, oh ne das ir gend et was für an de re Sicht ba res oder Hör ba res vor ‐
zu ge hen hät te.. Eben so we nig braucht der neu Ver sie gel te sich Re chen ‐
schaft zu ge ben von der Be we gung, die in sei nem In nern vor ge gan gen
ist. Wenn er nur das ei ne weiß: Ich bin ei ne neue Kre a tur; das al te ist ver ‐
gan gen; sie he es ist al les neu ge wor den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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